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Allgeiiieiucs.

ürobbcn setzt seine Untersuchungen über die Entstehung der

asymmetrischen Aufrollung (vgl. Ber. f. 1895, p. 384) fort und betrachtet

sie als eine Folge der Rechtsdrehung. Die Stammform besaß einen

Kriechfuß. Drehung und asymmetrische Aufrollung entstanden

gleichzeitig mit der Erhöhung des Eingeweidesackes, die Aufrollung

als eine direkte Folge der Vertiefung der Mantelhöhle, welche dann
auch zur Bildung des Mantelschlitzes Veranlassung gab. Eine weitere

Folge der Asymmetrie war die Reduktion der rechten Kiem.e und des

rechten Vorhofes.

€uenot (I) untersuchte die Exkretionstätigkeit bei den einzelnen

Molluskengruppen mittelst Injektion verschiedener Farbstofflösungen

in die Leibeshöhle. Bei den Amphineuren {Acanthochiton discrepans)

wirken die Drüsenzellen der Renopericardialgänge excretorisch und
reagieren sauer, ebenso wie die Exkretionszellen im Bindegewebe,

während die Nierenzellen selbst alkalisch reagieren. Die Scaphopoden
besitzen außer den Nierenzellen ebenfalls Exkretionszellen im Binde-

gewebe. Bei den Prosobranchiern kommen außerdem noch sauer

reagierende Exkretionszellen in der Leber vor. Die linke rudimentäre

Niere der Patelliden, ist wie die rechte in Tätigkeit. Verf. bespricht

verschiedene Formen der Niere bei den Pros, und ihre Reaktion gegen

Farbstoffe. Die Opisthobranchier besitzen wie die Pros. 3 Arten von
Exkretionszellen, saure Nieren- und Bindegewebszellen und Leberzellen.

Die Pulmonaten wurden schon früher untersucht. Bei den Lamelli-

branchiern reagieren Niere und Pericardialdrüse sauer, letztere fixiert

Carmin. Cephalopoden: Die Nieren von Sepia scheiden Indigo aus;

die Zellen der Kiemenherzen nehmen Carmin auf und reagieren sauer,

ebenso im Anhang der Kiemenherzen. Die in den Manteldrüsen aus-

geschiedenen Exkretkörner werden von Phagocyten aufgenommen
und nach außen gebracht.

Bottazzi beschreibt den feineren Bau der Ganglien von Aplysia,

Octopiis und Eledone. Ferner die Innervation von Darm, Kiemen,
Haut, Drüsen, Tintenbeutel, Herz und Gefäßen.

Regeneration der Schale bei Pulmonaten, Paraviciui (I), s. A.

Entwicklungsgescliiclite.

Obst untersuchte das Verhalten der Nucleolen in den Eiern von
Helix poniatia, Limax maximus und IJnio bcdavus sowie ihre Reaktion

gegen rote und grüne Farbstoffe. Im allgemeinen haben ganz junge Eier

nur einen cyanophilen Nucleolus, während später noch erythophile

in Ein- oder Mehrzahl auftreten; bei L. max. findet schließlich eine

Verschmelzung beider statt. Ältere Eier von U. bat. haben außer dem
cyanophilen mehrere knospenförmige erythrophile Nucleoli, doch

kommt es hier nicht zur Verschmelzung. Bei L. max. ist der Nucleolus

an den Reifungsvorgängen nicht beteiligt, sondern verschwindet

yor der Abschnürung des 2. Richtungskörpers. Im Keimfleck der

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



XI. Mollusca für 1899 7

jungen Eier von //. pom. ist das Chromatin zunächst wandständig;

die Entstehungsweise der ersten Nucl. wurde nicht beobachtet. Später

nach der Bildung neuer Nucl. finden auch hier Verschmelzungen statt.

^mphineura,

Hcatli behandelt Embryogenese und Metamorphose von Ischno-

cliilon magdalensis. Die Entwicklung bis zum Ausschlüpfen der Larve

dauert 7 Tage, die Larve schwimmt nur ganz kurze Zeit, 15—60 Minuten
umher, setzt sich dann fest und nach 10—12 Tagen sind alle Merkmale
des ausgebildeten Tieres vorhanden. Die Furchung verläuft total

und aequal, der Embryo behält bis zum 72 Zellenstadium seine radiale

Symmetrie. Die Macromeren schnüren nacheinander drei Gruppen
von je 4 Micromeren ab, welche das gesamte Ectoderm liefern. Verf.

verfolgt bis ins einzelne die Entstehung der verschiedenen Organteile

aus den Micromeren. Der Mesoblast geht auf dem 72 Zellenstadium

aus dem linken hinteren Macromer hervor. Die Gastrula entsteht

durch Invagination, wobei der Mesoblast weit nach hinten gedrängt

wird. Durch die Einstülpung werden Blastoporus und Prototroch

vorn einander genähert, während sie auf der Hinterseite durch rege

Zellteilung im Ectoderm von einander entfernt werden. Das Stomo-
daeum wird zwischen Velum und Blastoporus angelegt, die Mund-
öffnung bildet sich hinter dem Prototroch, an dem die Cilien auftreten;

er bleibt bis zum Festsetzen der Larve in Funktion. Die Cerebral-

ganglien bilden sich als ectodermale Verdickungen an der Kopfblase,
das apicale Sinnesorgan entsteht aus eingestülpten Zellen, die mit
den Cerebralganglien in Verbindung treten. Die Umwandlung der

Larve beginnt mit einer Veränderung der Kopfblase, welche birn-

oder kegelförmig wird. Es erscheinen dann die übrigen Organe, Mantel,

Schale usw. Der After bricht erst nach dem 15. Tage durch, die Kiemen-
anlagen treten noch einige Tage später auf. Der Fuß entsteht als ven-

traler Wulst, wenn der Blastoporus hinter das Velum rückt. Er geht
aus dem 1. Somatoblasten und benachbarten Zellen der 3. Micromeren-
gruppe hervor. Aus gleichartigem Zellmaterial entsteht auf der Dorsal-

seite die Schale; ihre Kalksubstanz wird indessen jedenfalls nicht

direkt von den Zellen, sondern von der Cuticula ausgeschieden. Zum
Schluß erörtert Verf. die Beziehungen zwischen Mollusken und
Anneliden.

Gasiropoda.

Prosobranchia.

Bildung von Pericard, Herz und Niere bei Paludina vivipara,

s. Töuuiges.

Opisthobranchia.

Boclicuek beschreibt Richtungskörperbildung und Befruchtung
bei Aplysia depilans. Beide Vorgänge verlaufen fast gleichzeitig. Neben
dem Eikern liegen zwei Centrosome, verbunden durch eine Zentral-

spindel, jedes mit Polstrahlung. Die Zahl der Chromosome ist 16.
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Die eine Tochterplatte tritt niit dem Centrosoni und einem Teil der

Zentralspindel an die Eioberfläclie, welche sich ziemlich stark einbuchtet.

Im Aequator bildet sich ein Zwischenkörper, durch den der I. Richtungs-

körper noch mit dem Ei verbunden bleibt; er ist größer als der zweite

und teilt sich zuweilen nochmals. Das im Ei verbliebene Centrosom
teilt sich imd es bildet sich eine neue Centralspindel. Der Eikern

tritt sofort in die 2. Teilung ein, welche wie die 1. verläuft und mit

der Bildung eines starken Zwischenkörpers endet. — Der Samenfaden
dringt mit der ganzen Geißel in das Ei ein, der Kopf bläht sich auf,

am Hinterende des Mittelstücks erscheint ein Centrosom, welches

später durch Teilung die Centrosome der 1. Furchungsspindel liefert.

Das Centrosom des weiblichen Vorkerns, welcher meist deutlich gelappt

ist, verschwindet. Die Chromosome der beiden Vorkerne bleiben bis

zur Bildung des Mutterkerns der 1. Teilung gesondert. Polyspermie

wurde nicht beobachtet.

Pelscncer behandelt die stark zusammengedrängte Entwicklung

von Cenia cocksi. Vom Beginn der Furchung, welche total und in-

aequal verläuft, bis zum Ausschlüpfen des Tieres vergehen nur

18 Tage.

Pulmonata.

üleisciilieiiner (4) macht weitere Mitteilungen über die Urniere

der Pulmonaten (vgl. Ber. f. 1898, p. 6). Bei den Basommatophoren
ist die Niere zweischenklig und \äerzellig. Die 1. Zelle bildet den äußeren

Schenkel (Ausführungsgang), der Kern liegt an der Mündung; Zelle 2

und 3 sind die Exkretionszellen, 3 bildet mit 4 den inneren Schenkel,

der bis zwischen die Nuchalzellen reicht; die -1. Zelle trägt die Wimper-
flamme und die Endvacuole. Die U. der Stylommatophoren ist ein

gestrecktes vielzelliges Rohr, beginnt bei den Scheitelplatten mit

mehreren durch eine Membran verbundenen Wimperzellen und mündet
unmittelbar über dem Fußhöcker. Verschiedene Momente deuten

noch auf die ectodermale Entstehung der U., so die Ähnlichkeit der

Wimperzellen mit den typischen Exkretionszellen bei Succinea,

ferner bei Anci/lus die Einschaltung von •! Ectodermzellen, die den

typischen 4 Urnierenzellen entsprechen, zwischen die Eiweißzellen.

— Der Grundplan der U. ist in beiden Gruppen derselbe, obwohl sie

bei|den Bas. nur eine Reihe communizierender Zellen, bei den Styl.

dagegen schon ein Epithelrohr darstellt. Verf. wendet sich gegen die

Einteilung E r 1 a n g e r s (vgl. Ber. f. 1895, p. 385) und betrachtet

die Ähnlichkeit mit den Endzellen des Wassergefäßsystems der Pla-

thelminthen als wesentlich für die phylogenetische Beurteilung der

Mollusken.

Nach iVekrassov ist die Urnierenzelle von Limnaeiis stagnalis meso-

dermal, während der Ausführungsgang aus einer ectodermalen Ein-

stülpung hervorgeht.

Entwicklung von Vaginula, s. P. u. F. Sarasiu. Der Embryo macht

eine Metamorphose durch. Der Fuß ist auf dem frühesten Stadium

ein kurzer Vorsprung, wird dann sohlenförraig mit einer mittleren
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Kaninileistc. Die Podocyste fehlt. Am hinteren i'cchten Fußende
münden gemeinsam Atemhöhle, Darm und Niere. Zwei becherförmige

Sinnespfannen, getrennt durch die später verschw^indende AVimper-

crista bilden die Kopfanlage und tragen die Anlagen der Augen, Mund-
lappen und der hinteren Tentakel. Der sich später verdickende Mantel-

rand und die pulsierende Nackenblase entstehen als kleine warzen-

förmige Verdickungen. Die Schalenanlage bildet ein dünnes cuticulares

Häutchen. Die Anlage des Ophradiums fehlt, ebenso ein Homologon
des L a c a z e ' sehen Organes. Das die Taster tragende Feld wird als

Sinnescalotte bezeichnet. Der untere Taster trägt kein Auge, er ent-

spricht dem Mundlappen der Basonnnatophoren und Stylommatophoren.

Die lippenförmigen Mundlappen tragen ebenfalls eine Sinnescalotte.

Die Sinnespfannen der Stylommatophoren entsprechen dem Velum der

Kiemenschnecken,*Jder suborale Wimperwulst dem postoralen Wimper-
kranz. Der Gastropodenfuß bildet ursprünglich eine suborale Haut -

falte zur Befestigung des Deckels und wird erst sekundär zur Kriech-

sohle, entspricht also seiner Entstehung nach nicht der Ventralseite

der Trochophora. (S. auch .4.)

Hohnes beschreibt die ersten Furchungsstadien des linksge-

v.nmdenen Ancylus rivularis. Die Eier sind einzeln in einer farblosen

Gallertkapsel eingeschlossen. Die 3. Teilung verläuft schräg, die 4

ersten Micromeren liegen in den Furchen zwischen den Macromeren.

Von hier ab verläuft die Furchung in einer rechtsgerichteten Spirale,

der direkte Anlaß zu der linksdewundenen Aufrollung v>drd also gleich

zu Anfang durch eine Umkehrung der Furchungsrichtung gegeben.

Nach lioi'K besitzen die Spermatocyten von Helix pomatia nach

der 2. Reifungsteilung, wenn sie noch durch Spindelreste verbunden

sind, nicht 1, sondern 3 Zentralkörper, 2 größere und 1 kleineren.

Auf dem nächsten Stadium sind nur noch 2 Zentralkörper vorhanden,

die in einer senkrecht zur Zelioberfläche verlaufenden Linie liegen.

Der dem Kern zunächst liegende verlängert sich zu einem Stäbchen

und tritt mit dem Kern in Verbindung, wobei die Sphäre zur Seite

geschoben wird. Der äußere nimmt die Form einer Scheibe an, welche

sich in eine kleine vordere und eine größere hintere teilt; von ihm geht

außerdem der extracelluläre Schwanzfaden ab. (Vgl. auch die Aus-

führungen von G o d 1 c w s k y , Ber. f. 1897, p. 9, denen diese

Befunde widersprechen.

^iusbauni beschreibt die Umwandlung der Spermatiden von
Helix lutescens in die Spermatozoon. Die Spermatiden sind ein- oder

mehrkernig wie bei //. pomatia und enthalten nur einen Nebenkern,
der aus der Centralsj)indel hervorgeht; er zerfällt später, ohne sich

am Aufbau des Spermatozoons zu beteiligen. 2 Zentrosome sind vor-

handen; sie sind in den Spermatogonien nie von einer Plasmastrahlung

umgeben, wohl aber in den ruhenden Spermatocyten. Der Kern der

Spermatide bildet den Kopf des Spermatozoons, der Nucleus das

Spitzenstück, das größere Centrosom liefert den Achsenteil des Mittt 1-

stücks, das kleinere beteiligt sich an der Bildung des Achsenfadens

des Schwanzes, dessen Plasma vom Cytoplasma der Spermatide stammt.
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L amellibranchia.

Entwicklung des Lamellibranchiatenschlosses, Vest, s. A.

Meisenheimcr (1) bespricht die Eiablage und Dauer der Laichzeit

von Dreissensia folymor'pha .

Meisenheiiiier (2, 3) untersuchte die Entwicklung von Dreissensia

folymorflia bis zur Trochophora. Die Furchung verläuft spiralig.

Schon die erste Teilung ist inaequal. Das 4 zellige Stadium zeigt

3 kleinere gleichgroße Zellen und eine größere, das 8 zellige Stadium
4 Macro- und 4 Micromeren in alternierender Lage. Während der
Furchung treten zwischen den Zellen Exkreträume auf. Verf. verfolgt

eingehend Teilungsfolge, Proliferation und Lagerungsverhältnisse

der einzelnen Zellen wie ihre Beziehungen zu den Organen. Das Meso-
derm geht hervor aus einer vom 4. Macromer (D) stammenden Ur-
mesodermzelle (M), welche in die Tiefe verlagert wird und zwei
bilateral symmetrische Somatoblasten liefert, aus denen der größte
Teil des Mesenchyms hervorgeht, während der Rest ectodermalen Ur-
sprungs ist. Die von den Mesoblasten stammenden Mesodermstreifen
liefern Stütz- und Bindegewebe und Muskeln. Zwei von den Somato-
blasten vor der Bildung der Mesodermstreifen sich abspaltende Zellen

nehmen an der Bildung des Mitteldarms teil, der aus den sich ein-

stülpenden vegetativen Entodermzellen hervorgeht. Der anfangs
weite Blastoporus schließt sich bis auf eine kleine Öffnung und wird
nach vorn verschoben , während der Mitteldarm sich abschnürt. Letzterer

läßt schon auf dem Gastrulationsstadium eine deutliche Differenzierung

in Darm- und Leberzellen erkennen. Vorder- und Enddarm werden
gleichzeitig angelegt. Das in der Schalcndrüsc ausgeschiedene Schalen-

häutchen ist zunächst ungeteilt und zerfällt erst nachträglich in sym-
metrische Hälften. Die Wimperorgane, Velum (mit großen vacuoli-

sierten Zellen), Wiinperschopf der Scheitelplattc, postorales Wimper-
band und postanaler Wimperschopf, erscheinen erst ziemlich spät.

Cephalopoda.

Über Schalendrüse und Schalensäcke der Octopoden, Appeiiöf,

s. A.

Schimkewitscli untersuchte die Einflüsse verschiedener Lösungen
auf Embryonen von Loligo. Die Veränderungen des Druckes und der

Ernährung führen zur teilweisen Sistierung des Wachstums, welches

ganz auf die teloblastischen Partien beschränkt wird. An die Stelle

der Invagination tritt Delamination, die Zellkerne gehen von der

Mitose zur Amitose und zur Knospung über.

Anatomie.

Amphineura.

Pruvot beschreibt 2 neue Neomeniiden, Stylomenia salvatori n. gen.

et sp. und Strophomenia lacazei n. gen. et sp. — Stylom. salvatori:

Die Ventralrinne und deren Drüsen sind schwächer entwickelt als
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bei verwandten Formen, die Rinne reicht, hinten alhnähUch ver-

flachend, bis nahe zur Kloake. Die mit Wimperepithel ausgekleidete

Ventralgrube ist unten ohne Drüsen und stark muskulös, oben dagegen,

wo die suprapedalen Drüsen münden, ohne Muskeln. Die Mundhöhle

wird durch die Lippenv/ülste in zwei Teile zerlegt, die eigentliche

Mundhöhle, und ein kleines vorderes, mit langen Girren erfülltes Vesti-

bulum. Einzelheiten über den Vorderdarm s. Orig. Radula ohne

Knorpel, mit schwacher Muskulatur, Speicheldrüsen getrennt. Vom
Cerebralganglion gehen ab 2 innere Buccalnerven sowie die gemeinsam

entspringenden Lateral- und Pedalstränge. Die Lateralstämme bilden

nahe beim Cerebralganglion jederseits ein kleines Ganglion, von dem
der mittlere und äußere Buccalnerv entspringen; ihre beiden End-

ganglien sind durch eine posfcrectale zellenlose Commissur verbunden.

Die Geschlechtsorgane zeigen dieselben strangförmigcn Organe wie

Neomenia; 2 Paar Vesiculae seminales, Ovidukte mit gemeinsariiem

Endstück. — Strophom. lacazei: die Hautpapillen sind stark entwickelt.

Von der Mundhöhle wird auch hier durch die Lippenwülste ein vorderes

Vestibulum abgegrenzt. Die Radula fehlt, nur die rechte Speichel-

drüse ist vorhanden. Die hinteren Lateralganglien mit einer post-

rectalen zellenlosen Commissur; Magenschlundganglien fehlen. Die

Kloakengänge münden getrennt. Die Organisation ist durch

Parasitismus beeinflußt.

Plate (!, 3) liefert die Fortsetzung seiner Untersuchungen über

Anatomie und Phylogenie der Chitonen (vgl. Ber. f. 1897, p. 12).

Über Tonicia disjuncta, lineolata, Onithochiton undulatus nur kurze

Notizen. Chiton olivaceus: Schuppen in Struktur und Färbung variabel,

mit Warzenreihen und Rillen. Die chitinigen Seitenplatten dienen zur

Befestigung. Subradularorgan an der dorsalen Wandung eines

besonderen Subradularblindsackes. Speicheldrüsen vor der Mund-
höhle, mit fast medianer Mündung. Subradulardrüsen fehlen,

ebenso die Geschmacksbecher. Pharynxdivertikel schwach ent-

wickelt, Radulascheide verschieden lang. Dorsalwand des Magens
durch die Leber tief sackartig eingedrückt, die linke Seite durch

eine tiefe Rinne in eine vordere und eine hintere Partie

geteilt. Nur 2 Lebermündungen. Ferment- und Körnerzellen sind

scharf gesondert. Bezüglich des Baues der Genitalorgane, des Gefäß-

und Nervensystems werden die Angaben H a 1 1 e r s berichtigt. Niere

tubulös, mündet meist zwischen der 7. und 6. Kieme. — Chit. magnificus

:

außer 2 Arten Dorsalschuppen eine schmale Zone Kantenstacheln

vermischt mit Kalkstäben. Lateralfalte stark entwickelt, hinten in

einen Laterallappen übergehend.. 54—63 Kiemen, liolobranch und
adanal, Genitalöffnung meist zwischen der 16. u. 15., Nierenöffnung

zwischen der 15. u. 14. Kieme. Mediane Fußnierengänge fehlen. Geni-

talien im Reifezustand sehr groß, daher zahlreiche Genitalarterien.

Hinteres Ostienpaar des Herzens zuweilen asymmetrisch. — Chit.

cumingsi: d.ev Laterallappen kann fehlen. Hinteres Ostienpaar

asymmetrisch, hinteres Ende der Kammer zuweilen in einen soliden

Strang verlängert. Eier mit großen hohlen Chorionstacheln besetzt.
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unter dem Chorion eine dünne Dottcrhaut. Auf den Seitenfeldern

kleine Schalenaugen, die aus gewöhnlichen Aestheten hervorgehen.

Osphradien vorhanden, aber sehr klein. — Chit. granosus: Lateral-

lappen fehlt. Reihe der Genitalarterien im Hoden doppelt, im Ovarium
einfach. Niere mit medialen Fußnierengängen. — Chit. barnesi: 2—

3

Reihen Kantenstacheln, sehr hohe Lateralfalte; Herz mit 2 Paar
Ostien, Niere mit kurzem runden Sack und sehr kurzem Divertikel,

ohne mediale Fußnierengänge. — Chit. siibfuscus: Lateralfalte mit
deutlichem Laterallappen ; Herz mit 2 Paar Ostien oder asymmetrisch

;

wahrscheinlich auch einfache Schalenaugen wie bei Ch. cumingsi. —
Ch. goodalU: Herz jederseits mit 4 oder mit 3 und 4 Ostien; Magen-
ganglien und Magenplexus (H a 1 1 e r) sind nicht vorhanden; Zucker-

drüsen ventral fast ganz vom Magen bedeckt. — Hanleya hanleyi:

Zellen der Mantelhaut noch nicht zu Packeten zusammengeschlossen,

im Mantel 4 Arten von Kalkstacheln. Lateralfalte nicht constant,

kein Laterallappen. Schleimkrausen als Kiemen- und Pedalkrause

entwickelt. Magen äußerlich ohne deutlicheAbgrenzung, Lebern mit
gemeinsamer Öffnung. Herz mit einem Ostienpaar. Niere primitiver

als bei den übrigen Chitonen. Nervensystem mit zahlreichen Latero-

pedalconnectiven. Seitenorgane in geringer Zahl. — Lepidopleurus

asellus : Starke Mantelcuticula. Epithelzellen an den Papillen deutliche

Packete bildend. Lateralfalte sehr niedrig, ohne Laterallappen. Kiemen
11 oder 12, merobranch, adanal; pedale und branchiale Schleimkrause;

Herz mit einem Ostienpaar. Zahlreiche Seitenorgane. Lepidopleurus

medianae n. sp. : Ähnlich Lep. canceUatus. Im Mantel Schuppen und
spärliche Dorsalstacheln. Keine Lateralfalte. Auf der Mundscheibe
ist durch eine halbkreisförmige Furche ein äußerer Saum abgeteilt.

Kiemen 9—10, gleichgroß. Pedale, neurale und branchiale Schleim-

krause. Herz mit einem Ostienpaar. Anstelle des fehlenden Osphra-

diums sekundäres Geruchsepithel am Außenrand der Kiemen. Seiten-

organe vorhanden. Aestheten birnförmig. — Lep. cajetanus: Dorsal

Schuppen und Stacheln, ventral Schuppen und Saumstacheln. Lateral-

leiste deutlich, ohne Laterallappen. Kiemen 16—19, merobranch,

adanal. Nieren u. Geschlechtsöffnung nur durch 1 Kieme getrennt;

an der Innenkante der Kiemen ein Drüsenstreifen (Kiemenkrause),

ferner in der Mantelrinne deutliche Pedal- und Neuralkrause. Die

Lebern münden in einen langen Ductus choledocus. Darmw^ndungen
im wesentlichen wne bei Hanleya. Hauptnierenkanal mit kurzen reich

verästelten Divertikeln; Renopericardialgang sehr kurz. Herz mit

einem Ostienpaar, Genitalarterien regellos angeordnet. Dorsalarterien

sehr kurz. Lateropedalcomiective zahlreich. Osphradium fehlt.

Sinneshügel an der Innenwand des Mantels (Thiel e) bestätigt.

— Ischnochiton imitator: Im Mantel Dorsalschuppen, große und
kleine Saumstacheln und Ventralschuppen. Speicheldrüsen kurz

kegelförmig, Zuckerdrüsen von gewöhnlicher Bildung, Darm-
windungen sehr einfach, Radula bis zum Hinterende des Magens
reichend, Diaphragma typisch. Bau der Niere ursprünglich, Herz
mit einem Ostienpaar. Osphradium vorhanden, Innervierung der
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Aestlieten näher beschrieben. In der Mantelhöhle pedales, palli-

ales und neurales Schleimband. Ischn. keili n. sp. Ini Mantel

Dorsalschuppen, Kantenstacheln, Kanten- und Ventralschuppen.

Lateralfalte sehr niedrig, ohne Laterallappen. Kiemen mero-

branch. , adanal , in weiten Zwischenräumen. Darmschlingen

wie bei Ischn. imitator. Herz mit einem Ostienpaar. Niere er-

streckt sich weit nach vorn, ohne mediane Fußnierengänge. Ischn.

varians n. sp. Färbung sehr variabel, 6 Typen unterschieden. Im
Mantel-Dorsalschuppen, Kantenstacheln und Ventralschuppen. La-

teralfalte sehr deutlich, ohne eigentlichen Laterallappen. Kiemen
23—30, holobranch, adanal mit Z^vischen^aum ; Nierenpori wahr-

scheinlich zwischen = 7/6, Genitalpori zwischen 7/8. Zuckerdrüsen tief

in den Magen eingestülpt. Niere wie bei Ischn. imitator. Herz mit

2 Ostienpaaren. — Ischn. punctulatissimus : Im Mantel große und kleine

Dorsalschuppen, große und kleine Kantenstacheln, Ventralschuppen.

Laterallinie deutlich, vorn erhöht, ohne eigentlichen Laterallappen.

Kiemen 18—21, holobranch, adanal mit Zwischenraum. Genitalpori

zwischen = 5/4, Nierenpori unbekannt. Darmschlingen wie bei Hanleya,

Herz mit 2 Ostienpaaren. — Ischn. ruher: Im Mantel Rückenschuppen,

vereinzelte Schaftstacheln, Saumstacheln und Ventralschuppen.

Kiemen 12, merobranch abanal, Nieren- und Genitalporus individuell

einseitig zwischen 2/1. Lateralleiste und -Lappen deutlich. Drüsen

der Mantelrinne homolog den Drüsenkrausen anderer Arten. Leber-

mündungen durch eine tiefe Rinne verbunden. Darmschlingen wie

bei Callochiton laevis. Herz mit einem Ostienpaar. — Tonicella mar-

morea: Laterallinie deutlich, ohne Lappen. Kiemen 19—26, mero-

branch abanal. Genital- und Nierenpori von den Kiemen entfernt,

nach innen gelegen. Im Mantel Rückenstacheln, Chitinborsten, Kanten-
stacheln und Ventralschuppen. Drüsen der Mantelrinne wie bei Ischn.

ruber, ebenso die Niere. Herz mit einem oder einseitig mit 2 Ostien-

paaren. Micraestheten sehr zahlreich, zu Macraestheten vereinigt.

— Trachyderma cinereus: Im Mantel kleine Stachelschuppen, gebogene

Kalkstäbe, Kantenstacheln und Ventralstacheln. Lateralfalte n.

Laterallappen deutlich. Kiemen merobranch abanal. Magen mit

dorsaler Rinne. Darmschlingen wie bei Nuttalochiton hyadesi. Herz
mit einem Ostienpaar. — Nuttalochiton hyadesi: Kiemen 24, abanal,

fast holobranch. Genitalpori zwischen 4/3, Nierenpori zwischen 2/1.

Lateralfalte vorn niedrig, hinten höher, kein Laterallappen. Mantel-

epithel u. Hartgebilde s. Orig. Darmkanal von ursprünglichem Cha-

rakter. Geschlechtsorgane paarig, werden näher beschrieben (s. Orig.).

Niere sackförmig, unverästelt. Herz mit 2 Ostienpaaren. Diaphragma
fehlt. Osphradien als 2 hohe Epithelwülste neben dem After entwickelt.

Mantelrinne mit Drüsenkrause. — Callistochiton vivi'parus n. sp. Lateral-

falte wie bei Nutt. hyadesi, ohne Laterallappen. Im Mantel Dorsal-

schuppen, dicke und dünne Rückenstacheln, Saum- und Kanten-
stacheln und Ventralschuppen. Speicheldrüsen bilden kurze einfache

Säcke, Pharynxdivertikel mit der Rückenhaut nur durch Muskeln
verbundim; Diaphragma vorhanden; Lebern nicht in den Magen ein-
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gestülpt. Embryonen vor der Geburt vom ausgebildeten Tier wesentlich

verschieden. Niere wie bei Nvtil. hyadesi. Osphradien und Drüsen-

epithel der Mantelrinne fehlen. Herz von typischem Bau, Aorta mit
eigner Wandung, Visceralarterie fehlt. — Callochiton laevis: Im Mantel
Dorsalstacheln, Ringschaftstacheln, Saumstachcln und Ventral-

schuppen. Lateralleiste und Laterallappen fehlen. Kiemen 23, holo-

branch adanal mit Zwischenraum. Darmschlingen wie bei Ischnochiton

imitator. Arteria visceralis und Lateropedalconnectie fehlen, ebenso

Osphradium und Schleimkrausen. Über Aestheten u. Schalenaugen

vgl. Orig. — Calloch. punieeus: Mantelepithel keine Packete bildend

und mit wenig Papillen. Hartgebilde: Dorsalschuppen, Saumstacheln,

Ringschaftstacheln und Ventralschuppen. Lateralfalte u. Lateral-

lappen fehlen. Kiemen merobranch adanal, mit Zwischenraum. Speichel-

drüsen bilden kurze runde Säcke, Pharynxdivertikel klein, Zucker-

drüsen stark entwickelt; beide Lebern mit großer gemeinsamer Öffnung.

Herz mit zwei Ostienpaaren. Schalenaugen s. Orig. — Chaetopleura

peruviana: Im Mantel große j)latte Chitinborsten, Doppelborsten und
aus diesen durch Verkümmerung entstandene einfache Borsten, kleine

kegelförmige Stacheln, Kantenstacheln und Ventralschuppen. Latcral-

falte niedrig, mit großem Laterallappen. Kiemen 31—44, holobranch

abanal. Genitalpori zwischen 2/6, Nierenpori zwischen 4/3. Diaphragma
vorhanden. Magen und Darmschlingen wie bei Acanthopleura echinata.

Herz mit 2 Ostienpaaren. Beim $ eine, beim (J 2 Reihen Genital-

arterien. Visceralarterie vorhanden. — Chaetopleura benaventei n. sp.

Laterallinie und Laterallappen gut entwickelt. Kiemen 23—26, holo-

branch adanal mit Zwischenraum. Genitalporus zwischen 6/5, Nieren-

porus zwischen 4/3. Chorion d. Eier s. Orig. — Chaet. fernandensis:

Laterallinie niedrig, Laterallappen mäßig groß. Kiemen 32—33,

holobranch abanal. — Variolepis iquiquensis n. gen. et sp. : Im Mantel

Dorsalschuppen, rudimentäre Doppelstacheln, Ringschaftstacheln,

Kantenstacheln und Ventralschuppen. Lateralleiste groß, Lateral-

lappen deutlich. Kiemen 23, holobranch adanal mit Zwischenraum.

Eingeweide wie bei Chit. cumingsi.

Gastropoda.

Entstehung der asymmetrischen Aufrollung, («robben, s. Ag.

Boutau führt die Asymmetrie der Gastropoden zurück auf ein

Wachstum von Schale und Fuß in entgegengesetzter Richtung. Die

Chiastoneurie entsteht bei Formen mit frühzeitig stark entwickelter

Schale durch eine Drehung um 180°, welche die Asymmetrie der inneren

Organe bedingt. Eine weniger vollkommene Drehung führt zur Ortho-

neurie bei Formen mit rudimentärer oder erst spät entwickelter Schale

(Opisthobranchier und Pulmonaten). Die Asymmetrie der Schale

ist, da sie bei Chiastoneuren wie bei orthoncuren Formen vorkommt,
nicht abhängig von der Drehung, sondern von der Stellung der Achse

des Fußes zu der der Schale: liegen beide Achsen in einer Ebene, so
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ist diese auch die Syminetrieebene der Schale, sind sie dagegen ge-

kreuzt, so ist die Schale asymmetrisch.

Oiiiart (1, 3) führt das Nervensystem der Gastropoden auf zwei
ursprünglich einfache Zentren zurück, das supraoesophagale (cerebrale),

welches die Sinnesorgane und das suboesophagale (pedale und palliale),

welches Fuß und Mantel innerviert. Beide sind durch Buccal- und
Visceralcommissur verbunden; sie teilen sich, sobald die Larve
bilateral symmetrisch wird. Die weitere Entwicklung des Mantels
führt zur abermaligen Teilung der unteren Ganglien, wodurch Pedal-
und Pleuralganglien entstehen. Bei den aufgerollten Formen bleiben
die Pleuralganglien zunächst (Diotocardier) nahe bei den Pedalganglien,

rücken aber mit zunehmender Rückbildung des Fußes und wachsender
Ausdehnung des Mantels (Monotocardier) zu den Cerebralganglien.
— Verf. bespricht ferner (2) die Entwicklung des Nervensystems bei

den Opisthobranchiern. Es verhält sich am ursprünglichsten bei dem
noch streptoneuren Äctaeon, bei welchem auch die Pleuralganglien

noch dicht an den Cerebralganglien liegen. Die Bullideen besitzen

zwar noch die Torsion, doch rücken die Pleuralganglien zu den Pedal-
ganglien, bis sie bei Acera dicht an ihnen liegen. Die letztere Form
leitet zu den Aplysien über, welche mit den Bullideen als Podoneuren
zusammengefasst werden. Die Gastroneurie von Notarchus ist wie
bei Lobiger und den Pteropoden auf die Lebensweise zurückzuführen
[s. auch Lacaze-Duthiers (1)].

Lacaze-Duthiers (I) untersuchte eine Reihe von Vertretern der ver-

schiedenen Gastropoden-Gruppen auf das Nervensystem und unter-
scheidet überall 4 Hauptzentren, 3 paarige und 1 unpaares, das viscerale.

Die verschiedene Lage desselben benutzt Verf. zur Einteilung der
Gastropoden in Strepsineuren und Astrepsineuren, erstere zerfallen

wieder in Aponotoneuren (Pectinibranchier) und Epipodoneuren
(Prosobranchier p. p., Fissurella, Trochus etc.), letztere in Notoneuren
(Pulmonaten), Gastroneuren und Pleuroneuren (Opisthobranchier).
Die Pallial- oder Pleuralganglien heißen Lateralganglien. Verf. be-
schreibt die Schlund-Magenganglien ( = Buccal- oder vordere Visceral-

ganglien) und den Darm bei verschiedenen Opisthobranchiern {Aplysia,
Dolabella etc.); die beiden annähernd gleich großen Ganglien senden
baumartige Nervenäste zum Schlund und einen sympathischen Plexus
zum Darm (s. auch Guiart u. Ulazzarelli).

Prosobranchia.

Nach Cunniiigham werden die Eikapseln von Buccinum undatum
und Murex erinaceus durch die Sohlendrüse abgeschieden.

Pelseneer (4) behandelt die Anatomie von Bathysciadium conicwn,
einer den Patellen nahestehenden Tiefseeform. Der Fuß ist saugnapf-
artig mit mittlerer Papille. Die beiden Tentakel sind auffallend kurz.
Augen und Kiemen fehlen. Nervensystem ähnlich wie bei Patella.

Die beiden Otocysten mit je einem Otolithen vor der Pedalcommissur.
Die Radula ist langgestreckt, der Magen ist groß, dagegen der Darm
ziemlich kurz, der After liegt dorsal zwischen den Nieren, von denen
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die linke größer als die rechte und etwas weiter nach vorn gerückt

ist. Das Herz liegt vorn links. Zwitterdrüse, vorwiegend weiblich,

stark entwickelt, im dorsalen Abschnitt des Eingeweidesackes.

Moore (I) behandelt die Anatomie von Tancjanyihia rufofilosa

und SpeJcia zonata. 1. T. rufofilosa: Buccalmasse und Radula schwach
entwickelt, Speicheldrüse langgestreckt, einfach, vorderer Teil des

Magens mit Kristallstiel, Leber stark entwickelt, eine auffallend große

Rectaldrüse. Herz mit weitem Pericard, von der Niere umgeben,
welche am oberen Ende der Mantelhöhle nach außen mündet. Kieme
breit, die einzelnen Blätter mit fadenförmigem Anhang, Osphradium
langgestreckt, in einer Rinne neben der Kieme. Cerebral- und Pleural-

ganglien verschmolzen, Otocysten vom Cerebralganglion innerviert,

mit wenigen kleinen Otolithen. Osphradialganglion vorhanden.

Mündung des Vas deferens unter dem Rectum, zuweilen eine äußere

seitliche Rinne, Mündung des Ovidukts weiter vorn, hinter dem linken

Tentakel ein Brutsack, in dem die Eier durch eine von der Ovidukt-

mündung nach vorn führende Rinne gelangen. — 2. Sj). zonata: Buccal-

masse stark entwickelt, Speicheldrüsen, Magen und Darm wie bei

T. rufof., ebenso Kieme imd Osphradium. Nervensystem zygoneur,

Genitalorgane wie bei Littorina.

Moore {%) behandelt die Anatomie von Nassopsis und Bythoceras.

1. Nassopsis nassa: Augen auf besonderen Papillen. Speicheldrüsen

spiralig, Oesophagus lang und eng. Magen weit, vorn mit Kristall-

stiel, außerdem mit spiraligem Blindsack. Leber mit einem Gallengang.

Kiemenblätter einfach, Osphradium langgestreckt, einfach. Herz und
Nervensystem von dem für die Tacnioglossen typischen Bau. Cerebral-

ganglien von einander und von den Pleuralganglien weit getrennt.

Otocysten groß, mit zahlreichen kleinen Otolithen. Genitalorgane

ähnlich denen von Typhobia; lebendig gebärend. — 2. Bythoceras

iridescens: verwandt mit Cerithium und Tympanotamus. Magen
zweikammerig, vordere Kammer mit Kristallstiel, Leber mit 2 Gallen-

gängen. Rectaldrüsen fehlen. Nervensystem ähnlich dem von Cerithium

und Tanganyihia. Ausführgänge von Hoden und Ovarien zunächst

mehrfach, dann zu einem vereinigt.

Nach Solger scheinen sich die meridionalen Sinnes-Nervenzellen

am Gehörorgan von Pterotrachea miitica direkt in Neurite fortzusetzen,

sind also jedenfalls als periphere Ganglienzellen aufzufassen, analog

den Zellen in der Haut von Lumbricus und den Riechzellen der Wirbel-

tiere.

Leusseu (l,ä) behandelt die Anatomie von Neritina fluviatilis.

Das Nervensystem ist chiastoneur; die Cerebraloommissur ist lang,

die Pedalcornmissur sehr kurz ; die Pleuralganglien sind nur durch eine

Einschnürung an den Pcdalganglien markiert, doch ist ihre Commissur
deutlich entwickelt und mit der Pleurosubintestinalcommissur ver-

schmolzen. Der Vorhof ist langgestreckt und gefäßartig. Mit den
Blutlacunen communiziert ein nahe dem unteren Intestinalganglion

gelegenes, durch eine Ausbuch tang der Körperwand gebildetes hohles

Organ, dessen Bedeutung für die Zirkulation unsicher ist. Die Kiemen-
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gefäße haben eine kräftige Muskularis, während die Herzmuskulatur
ziemlich schwach ist. Die Niere besteht aus einer oberen und einer

unteren Kammer; die obere, mit gefalteten drüsigen Wänden, kommuni-
ziert durch einen Wimpertrichter mit dem Pericard, die untere glatte

Kammer mündet durch eine spaltförniigc Öffnung in die Kiemenhöhle.
Der Ösophagus ist ziemlich kurz und zeigt dorsale Längsrinnen, die

jnöglicherweise den ösophagusdrüsen der Monotocardier entsprechen.

Die Radulamuskeln sind quergestreift. Die Speicheldrüsen gehören
mehr zum Schlund als zuin Ösophagus. Der Magen besitzt eine Klappen-
vorrichtung. Magen und Darm sind vollständig in die Leber eingebettet,

der Enddarm durchbohrt das Herz, der After liegt in der rechten

Mantelhöhle auf einer Papille links von der Genitalöffnung. Das Ovarium
liegt über dem Magen, von der Leber umhüllt. Der Ovidukt bildet

zwei sackartige Erweiterungen, ehe er sich zu dem dicken drüsigen

Uterus erweitert, in dem die Eier eine doppelte Schale erhalten außer-

dem besteht eine Verbindung des Oviducts mit der Bursa copulatrix.

Der Hoden ist gelappt, das Vas deferens führt in die halbmondförmige
Tasche; ein funktionsfähiger Penis fehlt.

Opistobranchia.

Über Nudibranchier s. Bergli.

Nach Mazzarelli sind die Angaben von Lacaze-Diithier (I) über
Ä'plysia teils veraltet, teils falsch.

Vayssiere behandelt die Anatomie der Pleurobranchiden. Der
Mantel verhält sich nach Größe und Bau sehr verschieden (bei Pleuro-

hrancliaea rudimentär). Unter der Epidermis liegt ein dickes Muskel-
gsflecht, vermischt mit Bindegewebe, Schleimdrüsen und Kalkspicula.
Der Fuß besitzt bei vielen Arten am Hinterende eine Drüse. Die Mund-
tentakel verschmelzen zu einem Mundsegel. Die dorsalen Tentakel
(Ehinophoren) dienen Avahrscheinlich nur zum Tasten; sie bestehen
aus einer in der Ebene aufgerollten Lamelle mit äußerem (selten inneren)

freien Rand. Die Kieme ist doppelt gefiedert und verschieden lang.

Das Verhalten der Ganglien des Schlundrings ist bei den verschiedenen
Formen ziemlich konstant. Die Cerebralganglien innervieren die Kopf-
partie, bes. die Sinnesorgane, den vorderen Mantelabschnitt, die

Anhangsorgane des Geschlechtsapparates und treten mit den den
Peda.lganglien aufliegenden Otocysten in Verbindung. Die Buccal-
ganglien innervieren den Darm, die Pedalganglien den Fuß, die Visceral-

ganglien, welche verschieden groß sind, aber nur aus wenigen Zellen

bestehen, Kieme, Herz und Zwitterdrüse mit Ausführgängen. Der
Geschlechtsapparat mündet mit 2 oder 3 äußeren Öffnungen, die 3,

bildet, wo sie vorkommt, die Mündung des gemeinsamen Ausführganges
der Eiweiß- und Schleimdrüse, die l3ei einer Reihe von Formen als

Vagina fungiert. Am Darmkanal sind Pharjmgealbulbus und Magen
(ohne Reibplatte) stark entwickelt, der Dünndarm beschreibt 1 oder
2 Windungen. Außer den Speicheldrüsen, von denen besonders die

mittlere (,,supplementäre") stark entwickelt ist, münden in Mund
und Ösophagus zahlreiche Schleimdrüsen.

Arch. f. Naturgesch. 71. Jahrg. 1905. Bd. ]I. H.3. (XI.) 9
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Pulmonata.

Nach Chatiu können die Myelocyten von Helix, Linmaeus und
Planorbis eine deutlich nachweisbare Kernmembran besitzen.

Nach IVabias besteht das Cerebralganghon von Linmaeus stagnalis

aus 4 morphologisch und histologisch gut gesonderten Partien: dem
Procerebrum am Ursprung der Cerebralcommissur, aus kleinen groß-

kernigen unipolaren Zellen gebildet, dem Deuterocerebrum, über dem
Cerebro-, Pedal- und Cer.-Visceralconnectiv, analog dem Mesocerebrum
der Landpulmonaten, enthält ungleich große Ganglienzellen, dem
,,Noyau accessoire" unter dem Deuterocerebrum, welcher den Nacken-
nerven abgibt, von derselben Struktur wie das Procerebum, schließlich

einer kleinen sensoriellen Erhöhung an der Außenseite, die vielleicht

dem Tentakelganglion der Landpulmonaten entspricht.

Lacaze-Dutliiers (2) behandelt ausführlich die Anatomie der Ge-
schlechtsorgane von Ancylus jluviatilis (vgl. auch Ber. f. 1894, p. 362).

Die Zwitterdrüse wird vom Plattenepithel überzogen, das Keimepithel

enthält Kalkconcretionen. Der Zwittergang trägt Flimmerepithel

(weiteres s. Ber. f. 1894).

Paraviciiii (1) untersuchte die Regeneration der Schale verschiedener

Pulmonaten, besonders Helix. Kleinere Arten regenerieren nur aus-

nahmsweise, größere dagegen während des Winterschlafes so gut wie

im Sommer und zwar um so schneller, je kleiner die Zahl der Ver-

letzungen ist. Die Wundstelle wird mit einer Schicht von Conchiolin

und kohlensaurem Kalk überzogen, dagegen werden Periostracum

und Prismenschicht nicht ersetzt, ebensowenig Schalenskulpturen.

Verletzungen nahe bei der Spitze heilen rascher als am Mundrand.
Bei großen Tieren wird der Mundsaum und die letzte Windung nicht

ersetzt; Verwundungen der Columella verheilen nicht, weil hier das

regenerierende'^Epithel|fehlt.

GenitalOrgane von Helix pomatia, Paraviciiii (:?, 3).

Ellerinauii beschreibt den Bau der Darmepithelzellen von Helix

pomatia, nemoralis. Die Längsstreifung der Darmzellen von Helix

beruht auf einer Faltung der Oberfläche und wird nicht durch Wimper-
wurzeln hervorgebracht, welche dagegen in den Zellen des Leberganges

zu sehen sind.

Hloiiti {%) beschreibt den feineren Bau des Magens von Helix

pomatia, arbustorum u. a. Das Epithel besteht aus Becherzellen

(Schleimzellen) und cilientragenden Cylinderzellen mit Stäbchen-

cuticula; unter dieser ist das Plasma fibrillär, um den Kern dagegen

grobmaschig und granulös. Zwischen dem Kern und dem Seitenrand

liegt das Centrosom. Die Regeneration des Epithels nach der Winter-

ruhe erfolgt mitotisch. Die unter dem Epithel liegende Bindegewebs-

schicht besteht aus Leygidschen Zellen und Faserzellen, enthält ferner

Muskelfasern und mit Endothel ausgekleidete Gefäße. Die Muskel-

schicht, welche die innere bindegewebige Hülle von der äußeren trennt,

besteht aus inneren Ring- und äußeren Längsmuskeln.
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Siiiidt untersuchte die Sinneszellen der Mundhöhle von Helix

nach der G o 1 g i sehen Methode. Anastomosen zwischen verschiedenen

Fasern wurden nicht beobachtet. Besonders reichlich sind die Sinnes-

zellen in den Seitenlippen. In den mit einer Cuticula überzogenen
Partien wandeln sich die Sinneszellen um in „Polypenzelllen"

(die eigentlichen Geschmackszellen), die am peripheren Ende einen

Kranz von Fäc'en tragen, die sich unter der Cuticula ausbreiten oder in

,, Stachelzellen", aus deren verdicktem Ende eine Borste hervorragt,

die sich in ein feines Härchen fortsetzt.

Lee widerspricht den Ausführungen M u r r a y s (vgl. Ber. f.

1898, p. 6) über den Nebenkern und die Chromosomen bei Helix

pomatia. Der Nebenkern ist an den Teilungsvorgängen nicht direkt

beteiligt und kann deshalb nicht als Attraktionssphäre gelten.

Monti (1, 3) untersucht den feineren Bau der Speicheldrüsen

von Helix und Limax in verschiedenen Stadien der Funktion. Nach
dem verschiedenen Verhalten gegen Farbstoffe unterscheidet Verf.

3 Arten von Drüsenzellen: Schleimzellen, durchsichtige und körnige

(unter diesen noch besonders hydropische) Zellen. Je nach dem
augenblicklichen Grade der Tätigkeit zeigen die Zellen ein ganz ver-

schiedenes Aussehen, was sich auch auf die Kerne erstreckt. Kern-
teilungen wurden nicht beobachtet. Das Bindegewebe ist weniger stark

entwickelt, als frühere Beobachter (Leydig, Vogt u. Yung)
angeben. Die Wandungen der Ausführgänge enthalten glatte Muskeln-
fasern und elastische Fasern.

Hawet untersuchte verschiedene Einzelheiten des Nervensystems
von Limax nach G o 1 g i s Methode. In der Haut liegen uni-, bi- und
multipolare Ganglienzellen; die Endäste der bipolaren Zellen sind

reich verzweigt und erstrecken sich am weitesten nach außen. Die'

bipolaren Zellen des Fußes zeigen am Achsenzylinderfortsatz kleine

Ausläufer, die ein Endknöpfchen tragen. In den Nervenzentren be-

stehen die zentralen Partien aus Punktsubstanz, die peripheren aus

vorwiegend unipolaren Ganglienzellen, deren Ausläufer sich in der

Punktsubstanz gabelt ; der eine Ast verzweigt sich, während der andere
in einen Nervenstrang eintritt. Ferner liegen in der Punktsubstanz
Ganglienzellen, ähnlich den Neurogliazellen der Vertebraten. Die
Pharynxwand enthält bi- und multipolare Zellen, erstere in der Mehr-
zahl (vgl. auch Ber. f. 1900, Veratti).

Anatomie von Änadenus sechuenensis und Tehennophorus bilineatus,

s. CoUinge.

Anatomie von Ätopos, s. P. u. F. Sarasin.

Pilsbry u. Vanatta behandeln kurz die Anatomie, haupts. Ge-
schlechtsorgane, von Neobeliscus und CaUionepion n. gen.

Anatomie von Vaginula djiloloensis und boviceps, s. P. u. F. Sarasin.

L amellibranchia.

Bau des Schlosses, s. Nootling.

Vest untersuchte die Entstehung des Lamellibranchiatenschlosses
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und erörtert den Schloßbau und besonders die Bildung der Zähne.
Sie entstehen durch Zerreißen der auf der Schloßplatte abgelagerten

Kalklamellen und entwickeln sich je nach der Form und Ausdehnung
der Platte als einzelne Höcker, Reihenzähne, Plattenzähne oder Zahn-
leisten. Mit dem Umschlagen des Schloßteiles nach außen und der
Ausdehnung des Schlosses hängt die Verlagerung des ursprünglich

einzigen Schließmuskels nach hinten und das Auftreten des vorderen
Schließmuskels zusammen. Das innere Ligament wirkt durch Aus-
dehnung, das äußere durch Kontraktion, während das Bogenligament
beide Wirkungen vereinigt. Unterstützt wird die Wirkung des Ligaments
durch eine Ausdehnung der Schließmuskeln, wie bei Anodonta durch
Entfernen des Ligamentes festgestellt wurde. Am Schluß gibt Verf. den
Entwurf eines Systems unter Zugrundlegung des Schloßbaues als

Hauptmoment.
Drcw (1,3) behandelt die Anatomie von Yoldia limatula, Nucula

delphinodonta und proxima. Der Mantelrand ist bei N. frei und glatt,

während er bei Y. durch doppelte Verwachsung zwei Siphonen bildet;

der hintere ventrale Mantelrand ist ferner mit kleinen Tentakeln be-

setzt. Ein einzelner aus den verwachsenen Mantelrändern gebildeter

papillenförmiger Tentakel befindet sich in der Nähe der Siphonen.

Die Tentakel tragen Sinneszellen. Der sehr kräftig entwickelte Fuß
dient entweder zum Springen ( Y.) oder {N.) zur ruckweisen Fort-

bewegung; er wird durch ein hinteres und drei vordere Retractoren

paare bewegt. Das Herz liegt bei A^. delph. über dem Darm, bei N. frox.

und Y. wird es von ihm durchbohrt. Die Hauptmasse der Leber liegt

links. Die Mundlappen erreichen eine beträchtliche Größe und werden
bei der Nahrungsaufnahme gebraucht. Gut ausgebildete ösophagus-
taschen fehlen. Die Byssusdrüse wird bei Y. vom Pedalganglion

innerviert. Die Mündung der Niere in die Pericardialdrüse und der

äußere Nierenporus liegen dicht beieinander. Der Ausführgang der

Keimdrüse trifft bei allen 3 Arten nur an seinem Ende mit dem Harn-
leiter zusammen. N. wie Y. sind getrennt geschlechtlich. Die

Visceralganglien liegen bei Y. dicht zusammen, während sie bei N.
weit getrennt sind. Die gut ausgebildeten Otocysten enthalten bei

N. zahlreiche Otoconien, bei Y. nur einen konzentrisch geschichteten

Otolithen.

Stenipell behandelt die Anatomie von Solemya togata Poli. Die

Hautmuskulatur der Visceralmasse bildet in den mittleren Partien

einen vollkommenen Hautmuskelschlauch, ist dagegen in der hinteren

Körperregion nur schwach entwickelt. Der vordere Teil der Pericardial-

höhle bleibt ganz frei. Der Mantelrand zeigt die typische Gliederung

in Außen-, Mittel- und Innenfalte. An der mittleren Verwachsung
der Mantelränder nehmen nur die beiderseitigen Innenfalten teil ; diese

tragen außerdem an den beiden Enden des Fußschlitzes Papillen und
ferner je einen Tentakel am vorderen und hinteren Ende der Rücken-
linie. Der Branchio-Analsipho entspricht den sonst vorhandenen
beiden Siphonen, die möglicherweise durch die Verlagerung des Liga-

mentes nach hinten gerückt und verschmolzen sind. Die wulstförmigen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



XI. Mollusca für 1899. 21

kontraktilen Ränder tragen 20—22 ventralwärts vergrößerte Papillen,

welche die Dorsalseite freilassen; hier grenzt an den Siphorand ein

dreieckiger seitlich von je 7 Tentakeln flankierter Raum, der vielleicht

die frühere Stelle der Siphoöffnung bezeichnet. Die Innenfalten sind,

besonders vorn und hinten, sehr reichlich mit Drüsenzellen durch-

setzt. Mittel- und Außenfalten zeigen keine Besonderheiten. Bei der

Bildung des Periostracums geht mit der Sekretion wohl auch ein distaler

Verhornungsprozeß der Epithelzellen der Außenfalten Hand in Hand.
Wie bei den Nuculiden spielen bei der Schalenbildung spezifische

Kalkdrüsen eine Rolle, die aber, entsprechend der Dünnschaligkeit,

nur spärlich sind. Die Muskulatur des Mantelrandes besteht aus Longi-

tudinal- und Transversalfasern, letztere besonders in den äußeren
Partien. Einzelheiten über Ligament (wie bei den Nuculiden) und
Schalenstruktur s. Orig. Die ganz nach vorn gerichtete Sohle des

Fußes ist von Papillen umrandet. Die Byssusdrüse ist schwach ent-

wickelt. Der Fuß wird bewegt diu'ch den vorderen und hinteren Re-
tractor und den Elevator ; Protractoren fehlen. Auch die Dorsoventral-

muskeln sind schwach entwickelt. Der Darmkanal erreicht nur einen

geringen Umfang, der Ösophagus ist überall gleichweit, der Magen lang

schlauchförmig. Die Leber klein, der Dünndarm beschreibt nur im
Anfangsteil eine S-förmige Schlinge und zieht durch die Herzkammer
direkt nach hinten. Der ganze Darmkanal ist mit Flimmerepithel
ausgekleidet, besondere Muskulatur ist nur an dem innerhalb des

Herzens verlaufenden Stück vorhanden. Die schwach verästelte Leber
besteht aus langgestreckten granulierten und großen runden vacuolen-

führenden Zellen (jedenfalls Körner- und Keulenzellen). Pericard und
Herzkammer sind sehr langgestreckt, die weit vorn liegenden Vor-
höfe nur schwach muskulös. Zwischen jedem Vorhof und der Herz-
kammer liegen zwei deutliche Atrioventricularklappen. Das pericardiale

Epithel der Vorhofswandungen besteht aus großen kolbenförmigen
Zellen und ist jedenfalls als Pericardialdrüse zu deuten. Die Blut-

zellen haben häufig 2—3 Kerne. Kiemen (histolog. Einzelh.) s. Orig.

Die Epithelzellen der Nierenschläuche tragen Cilien, ihre Vacuolen
enthalten Flüssigkeit und Concrementklumpen. Das Epithel der
äußeren Nierenlippen ist während der Geschlechtsreife sehr hoch und
mit sehr zahlreichen Schleimdrüsen durchsetzt. Die Nierenspritzen
besitzen gewöhnliches Zylinderepithel mit mäßig langen Cilien. Die
ziemlich umfangreiche Cerebropleuralmasse entsendet von vorn nach
hinten folgende Nerven: L N. palliaHs ant. maior, 2. N. adorahs
zu dem adoralen Sinnesorgan, 3. N. appendicis buccalis, 4. N. oto-

cysticus, 5. Cerebro-Pleuro-Pedalconnectiv, 6. N. pallialis ant.

minor, 7. Cerebro-Pleuro-Visceralconnectiv; der ganze hintere Ab-
schnitt der letzteren bildet die langgestreckten, fest verschmolzenen
Visceralganglien. Von diesen gehen ab: N. branchialis und pallialis

posterior. Otocysten sind stets vorhanden, in der Jugend an der
typischen Stelle, später durch die starke Ausdehnung der Genital-

organe nach hinten verschoben. Sie enthalten Fremdkörper (Pseudo-
toconien). Die Osphradien sind rudimentär. Die adoralen Sinnesorgane
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bilden zwei zu beiden Seiten der Mundöffnung verlaufende Wülste

mit derber quergestricbelter Cuticula und bestehen aus langgestreckten

Zellen mit vorwiegend distal gestellten Kernen. Die pallialen Organe
bilden jederseits im Mantelhöblenepithel als vorderes und hinteres

Organ zwei getrennte Komplexe von verschiedener Beschaffenheit;

sie bestehen aus Stützzellen mit Sinneshaarbüscheln und Drüsenzellen.

Das drüsige Epithel der Seitenwände des Fußes enthält ebenfalls

zahlreiche Stützzellen, die wahrscheinlich als Sinneszellen fungieren.

Zu den Sinnesorganen ist schließlich noch der vordere und hintere

unpaare Tentakel der Mantelinnenfalte zu zählen.

Peter findet das Bewegungszentrum für die Flimmer- und Geißel-

bewegung der Darmzellen von Anodonta in den Basalkörperchen der

Cilien. Abgerissene Cilien zeigen keine Bewegung mehr, andererseits

sind Kern und Plasma für die Flimmerbewegung unwesentlich, da so-

wohl kernlose Zellstücke wie vom Plasma gelöste Wimperorgane
noch lebhaft flimmern.

Nach Ellermann lassen die Flimmerzellen des Darms von Anodonta
deutliche Wimperwurzeln erkennen.

Beuk beschreibt die Niere von Teredo und die Organe des Ein-

geweidesackes. Dieser erstreckt sich weit nach hinten und wird durch

einen tiefen horizontalen Einschnitt in einen dorsalen Abschnitt mit

Niere, Pericard und dem Endstück der Geschlechtsdrüse und in einen

ventralen Abschnitt mit Darm, Leber und der Hauptmasse der Ge-

schlechtsdrüse zerlegt. Die Lagerung der Organe läßt sich von Pholas

ableiten, Jouannetia bildet ein Bindeglied. — Die dorsal vom Pericard

gelegene Niere besteht aus zwei U-förmig gebogenen Säcken. Aus den

Wimpertrichtern führen zwei kurze Röhren in die Nierensäcke; die

Röhren tragen lange einwärts gekehrte Flimmerhaare, welche die

Excretstoffe aus dem Pericard ableiten. Die Wandung der Nieren-

säcke ist glatt oder schwach gefaltet, nur am stark verengten Übergang
in die Nierenschleifen mit starken Ausbuchtungen versehen. Die Wand
der dreieckig gebogenen Nierenschleifen besitzt ebenfalls zahlreiche

Falten und verzweigte Ausbuchtungen. Die gewellten und am Ende
erweiterten Nierengänge gehen ventral in den Ureter über. Der Nieren-

porus liegt seitlich vom Visceralganglion. Die Wimpertrichter tragen

hohe großkernige Wimperzellen. Das Epithel der Nierensäcke ist

teils kubisch, teils cylindrich, mit spärlichen Wimpern und ohne

Cuticularsaum; ein solcher findet sich jedoch in den Nierenschleifen

und -gangen. Die L^reterwandungen besitzen zahlreiche Muskelfasern.

Die Innervierung der Niere erfolgt durch zwei Äste des Visceralganglions.

Cephalopoda.

Kopsch behandelt die Anatomie des Ganglion opticum bei Loligo

vulgaris, Sepia officinalis und Eledone moschata. Es ist bei L. halb-

kreisförmig, bei S. schwächer gewölbt und am wenigsten bei E. Der
Querschnitt ist bei S. kreisförmig. Die Stäbchenfaserbündel kreuzen

sich vor dem Eintritt in das Auge, bei E. ist die Kreuzung unregel-
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mäßig. Bei L. und S. unterscheidet man in der Rindenzone die äußere
Körnerschicht, die rcticuläre Schicht, die innere Körnerschicht und
die Pallisadenzellen, welche die Grenze zwischen Rindenschicht und
Mark bilden; sie fehlen bei E. Die Stäbchenfaserbündel sind von
besonderen Scheiden umhüllt. Beim Eintritt in die Körnerschicht
lösen sie sich in feinere Bündel auf, die sich in der Körnerschicht immer
weiter in einzelne Fasern auflösen. An den letzteren werden 3 Arten
von Endigungen beobachtet: rechtwinklig abzweigende und meist
horizontal verlaufende feine Fasern in der inneren Zone der reticulären

Schicht, Faserbäumchen unterhalb der Pallisadenzellenschicht und
an derselben Stelle spitzwinklig von einem Hauptast abzweigende
Seitenäste. Zwischen den Zellen der äußeren Körnerschicht befinden

sich Lücken zum Durchtritt der Stäbchenfaserbündel. Die Zellkerne

werden nach innen zu stetig kleiner. Die Körner sind zu Längsreihen

angeordnet, dasselbe gilt von den Zellen der inneren Körnerschicht,

in der sich nach dem Verhalten der Ausläufer 3 Zellenarten unter-

scheiden lassen: 1. multipolare Zellen, deren Fortsätze zwischen der

äußeren und mittleren reticulären Schicht parallel zur Ganglion-

oberfläche verlaufen, 2. Zellen mit Verzweigungen in der mittleren

und inneren Zone und 3. Zellen mit Ausläufern parallel zur Oberfläche

der Körnerschicht. Die meist einschichtig gelagerten Pallisadenzellen

schicken nur einen dichotomisch verästelten Fortsatz in die Markzone.
Letztere besteht aus oberflächlich gelagerten Zellen, deren Ausläufer

bis zu den Pallisadenzellen reichen vmd aus den tiefer gelegenen multi-

polaren Ganglienzellen. Die von Lenhossek (vgl. Ber. f. 1896,

p. 20) beschriebenen Gliazellen wurden nicht aufgefunden. Nach
diesen Feststellungen entspricht die Netzhaut der Cephalopoden nur
der Stäbchen- und Zapfenschicht der Wirbeltiere.

Nach Appellöt' bilden die beiden Knorpelstreifen im Mantel der

Octopoden (bei den Cirroteuthiden nur einer) eine Art innerer Schale

und bestehen aus einer chitin-conchyolinähnlichen Substanz, die in

Form dünner Lamellen von einem besonderen Epithel (,, Schalensack")
abgeschieden wird. Bei Loslösung der Lamellen lösen sich auch Zellen

aus dem Epithel, welche in der Chitinsubstanz verbleiben und degene-
rieren. Bei Octopus entstehen die Schalensäcke aus einer unpaaren
Schalendrüse, einem Homologon der Schalendrüse der Decapoden,
welche sich vom Ektoderm des Mantels abschnürt und sich nach-
träglich teilt. Sie ward bei Argonauta als kleine Einstülpung noch
angelegt, aber nicht ausgebildet.

Physiologie.

Über Excretion bei Amphineuren, Scaphop., Opisthobr., Cephalop.
s. Ag., Cueuot (1).

Nach Steinitiann zerfällt tierisches Eiweiß allgemein in Ammoniak,
Kohlensäure und Conchiolin, welches bei Sauerstoffzutritt braun und
fest wird, analog dem Conchiolin der Mollusken. Auf einen ähnlichen
Vorgang ist die Bildung von dunklem Pigment zurückzuführen, welches
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bei Gegenwart von Sauerstoff auch an unbelicliteten Stellen entstehen

kann (vgl. auch List). Aus Hühnereiweiß, welches in einer Lösung
von Caliumsulfat oder Chlorcalcium der Fäulnis ausgesetzt wird,

erhält man außer Kohlensäure, Ammoniak und Conchiolin ein Nieder-

schlag von Calciumcarborat in der gleichen fibrokristallinen Struktur

wie in den Molluskenschalen.

€reighton berichtet über das Vorkommen von Glycogen bei Helix,

Limax und Arion sowie bei Lamellibranchiern. Bei den Schnecken

hat das Gl. die Bedeutung eines Reservestoffes, der während des

Winterschlafes aufgebraucht wird. Es ist im Körper weit verbreitet

und an Plasmazellen gebunden, welche das ganze arterielle Gefäß-

system sowie den Darm mit Ausnahme des von der Eiweißdrüse um-
schlossenen Stückes einhüllen. Glycogenführende Plasmazellen finden

sich ferner im Peritoneum der Körperhöhle und der Geschlechtsorgane,

in den Gefäßen der Lungenhöhle, am columellaren Venensinus und
Circulus venosus, in den Nerven, der Niere und einem Teil der Mus-

kulatur. Sie fehlen in den Adduktoren und Retraktoren von Anodonta.

Dastre stellte fest, daß das Chlorophyll der Leber bei Octopus,

Peden, Ostrea, Mytilus, Helix echtes Chorophyll ist und von Nahrungs-

pflanzen herstammt.
Bottazzi stellte physiologische Untersuchungen an über dasVisceral-

nervensystem von Aplysia, Octopus und Eledone; zu diesem Zweck
vertauscht Verf. die gebräuchlichen Namen der Hauptganglien mit

indifferenten Benennungen.

Gastropoda.

Opisthobranchia.

Röliniaim stellte Versuche an über die Verdauung von Kohle-

hydraten bei Aplysia. Stärke wird durch in der Leber gebildete

Enzyme vollständig verdaut. Glycogen kommt in der Leber nicht

vor, dagegen ein von der Nahrung herrührendes Pentosan.

Nach Ilac Miinii enthält die Haut von Aplysia außer dem
charakteristischen und jedenfalls einheitlichen Aplysiopurin noch

mehrere andere Farbstoffe, die Verf. für Exkrete hält.

Pulmonata.

Biedermann u. Moritz untersuchten die Funktion der Leber von

Helix. Das Eindringen des Nahrungsbreies in die Leber ist ein nor-

maler Vorgang, in ihr findet fast ausschließlich die Resorption

der gelösten Nahrungsstoffe (Fett) statt, während der Darm nur der

Weiterbeförderung der unbrauchbaren Nahrungsteile dient. Das Fett

Avird aufgenommen von den Resorptionszellen (Leberzellen B a r -

f u r t h s" Körnerzellen F r e n z e 1 s) und findet sich in ihnen häufig

in größeren Tröpfchen; in denselben Zellen tritt auch Glycogen auf.

Das Fett kann in den Resorptionszellen in Zucker übergeführt werden.

Auch in den Kalkzellen, welche Körnchen von Calciumphosphat
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enthalten, wird Fett und Glycogen gespeichert. Die braune Farbe der

Leber ist abhängig von der Menge der vorhandenen Fermentkugeln,

welche bei hungernden Tieren größer ist als nach der Nahrungsaufnahme
da bei der Verdauung das Ferment in Lösung geht. Demgegenüber
stellt Cuenot (3), gestützt auf frühere Untersuchungen fest, daß die

Fermentzellen in erster Linie der Produktion verdauender Fermente
und nicht der Resorption dienen, ebenso wie die Sekretzellen der

Exkretion, wie sich durch Injektionsversuche ergibt.

Camus stellte Versuche an über die agglutinierende Wirkung
des Eiweißdrüsensekretes von Helix fomatia auf Blutkörperchen und
Fetttröpfchen.

Nach Kunkel nehmen Limax und Arion Wasser nicht nur durch

den Mund, sondern auch durch die Haut auf. Durch die Runzeln und
Rinnen der Haut wird das Wasser zurückgehalten und verteilt. Bei

Wasserentziehung nehmen die Tiere an Volumen ab und verlieren

das Kriechvermögen, weil der Schleim in der Fußdrüse sich verdickt

und dadurch am Austreten gehindert wird. Der Schleim quillt im Wasser
auf. Wird er durch Reizmittel (Chloroformdampf) der Haut und der

Fußdrüse entzogen, so büßen die Tiere ebenfalls die Bewegungsfähig-

keit ein.

Lamellibranchia.

List findet im Gegensatz zu Faussek (vgl. Ber. f. 1898, p. 26),

daß die Pigmentbildung in erster Linie von der Belichtung abhängig ist.

Verf. experimentierte mit Mytilus gallofrovincialis, Lithodomus dactylus,

Mytilus regeneriert bei Schalenverletzungen sowohl die Prismen- wie

die Perlmutterschicht (gegen Faussek). (Vgl. auch 8teinmann).

Wetzel fand als Zersetzungsprodukte des Rohconchiolins aus

den Schalen von Mytilus (jallofrovincialis Tyrosin, Leucin, Glycocoll

und Schwefel. Die Byssussubstanz steht dem Conchiolin sehr nahe.

Nach Diguet bilden sich die echten Perlen bei Meleagrina mar-
garitifera im Gegensatz zu den von den Manteldrüsen um einen Fremd-
körper ausgeschiedenen Perlmutterperlen mitten in den Gewebsteilen
und können in jeder Körperregion entstehen mit Ausnahme des äußeren
Mantelstückes. Den Ausgangspunkt bildet ein Bläschen mit organischer

Substanz, welche sich allmählich verdichtet und in eine konzentrisch

geschichtete, dem Conchiolin ähnliche Substanz verwandelt. Zwischen
den Schichten bilden sich Kristalle von kohlensaurem Kalk.

Cephaiopoda.

Eledone moscJiata, Actionsströme bei Belichtung der Netzhaut
(rein physiologisch) s. Beck.
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